
Historische Landes-Commission f[ir 8feiermar1\.

II. Bericht.

März 1893 - Februar 1894.

'ie Vollversammlung vom 13. Mai 1893 hat in Erwägung der im 
hohen Grade erfreulichen Unterstützung, die ihr von Seite des steiermärbi- 
sehen Hochadels zugesagt wurde, den Beschluss gefasst, die Erforscliung und 
Darstellung der Familiengeschichtedes steiermärkischenHoohadelsnacli den 
in der Yersammlung vom 13. December 1892 aiifgestellten Gi-rundsätzen in 
Angriffzunehmen. Es ist dabeigestattet, dass Biographien von ]\Iitgliedern 
des steiermärkischenHochadels, welche im Staatsdiensteund in. derLandes- 
Verwaltung Hervorragendes geleistet haben, aus der allgemeinen genealo- 
gisclien Darstellung der betreffenden Familie ausgeschieden und in den 
"Forschungen zur Gescliichte der Verfassung und Verwaltung der Steier- 
mark" als selbständige Werke behandelt werden. 

Auf Grund dieses Beschlusses wurde der Antrag des Secretärs, eine 
Biographie des Staatsmannes und Gelehrten Johann"WilhelmEeichsgrafen 
von "Wurmbrand für die "Forschungen" in Angriff zu nehmen, ange- 
nommen. Ebenso wurde der Antrag des Herrn Alfred Ritter Anthony 
von Siegenfeld, eine von ihm vorbereitete, mit Abbildungen verseliene 
"G-eschichte des 'Wappens der Steiermark" in die "Forschungen" aufzu- 
nehmen, genehmigt. 

Im Zusammenhalte mit diesen und anderen bereits angekündigten Ar- 
betten wurden daher folgende E eisen in das Programm für 1893 emge-stellt: 

G ommissions-Mitglied v. Krone s nach Wien zii NaclLforschungen 
in. den Wiener öff'entliclien Archiven für die Geschichte der Landtage im 
Mittelalter. 

Commissions-Mitglied v. Zahn nach A g ram zur Feststellung des 
die Steiermark betreffenden haiidsohriftlichen Materiales in den dort be- 

findliclien Archiven und nach Schloss G-rafenegg bei Krems in Nieder- 
Österreich zur Durchforschung des gräfl. Breimer'schen Familien-Archivs. 

Secretär v. Zwiedineck nacli Schloss S-teyersberg m Nieder- 
Österreich,znr Erhebung der im reiclisgräflichWurmbrand'solienFamilien- 
Archive erliegendenMaterialien zur Biographie des G-rafenJohannWilhelm 
lind der Familie Wurmbrand im aUgeinemen; nachWien zur Bearbeitung



jener Acten des kaiserl. Staatsarchivs, -welche über die staatsmännisclie
Thätigkeit Johann Wilhelms Aufsohhiss geben können; nach ScUoss
Feistritz bei Ilz in Stoiermark zur Durchforschung des gräfl. Lamberg'-
sehen Familien-Archivs.

Herr Bitter An t, h ony von Siegen feld nach "Wien, Steyer,
Garsten und G-leinb zur Beschaffung von Original-Abbüdungen steirischer
'Wappeufiguren.

In der Vollversammlung vom 21. Juni d. J. wurden Format und Lettern
(Fractur) für die Publicationen der Gommission festgesetzt.

Der ständige Ausschuss genehmigte das Programm des Herrn Dr. Pe i ske r
für die vorzunehmende Untersuchung und Darstellung der steiermärkischen
Siedelungs- und Agrargesohichte1 und beschäftigte sich eingehend
mit den Vorschlägen des Herrn Dr. M eil bezüglich der Anlage seiner
"G-esohiclite der grundherrliclien Verwaltung und der Unter-
thanen-Yerhältnisse in Steiermark", die jedoch erst dann zum
Drucke vorbereitet werden soll, wenn die Ergebnisse der Forschungen des
Herrn Dr. Peisker schon bekannt geworden sind. Bis dahin kann jedoch
das nothwendige urkundliche Material, mit dessen Sammlung Herr Dr. SIell
seit Jähren beschäftigt ist, vollständig zusammengestellt, sein, es können
auch einzelne Capitel, die nicht in unmittelbarem Zusammenhange mit der
Colonisation stehen, ausgearbeitet werden.2

Herr Landesarohivs-Adjunot Theodor U nge r unterbreitete dem stän-
digen Ausschüsse einen ausführliclien Plan für eine Bearbeitung der Münzen
der münzbereohtigten Familien unseres Landes, sowie aller anderen
&epräge an Medaillen, Jetonen u. dergL, die auf Steiermark Bezug
haben. Von den auf diesen Geprägen dargestellten oder namhaft gemacMen
Persönlichkeiten sollen biographische Notizen gebracht werden, die sich
bei bekannten Mstorischen Namen auf jene Angaben besoliränken, durch
welche die betreffende Persönlichkeit festzustellen ist, bei Individuen jedoch,
die aus anderen Veranlassungen kaum m den Publicationen der Commission
Erwähnnng finden dürften, zu kleinen Excursen ansgedehnt werden können,
in denen Herr Unger die von ihm gesammelten, iioch unbekannten Daten
zu verwerten in die Lage kommt.

Außerdem beschäftigte sicli der ständige Ausschuss mit zwei Fragen,
die mit der Herausgabe der Pziblicationen, deren Beginn in nächster Aussicht
stellt, aufs innigste zusammenhängen. Es wurde von Seite des Secretärs eine
Entecheidung darüber erbeten, in welclier Form wortgetreu wieder-
zugebende Aotenstüoke des 16., 17. und 18. Jahrhunderts zum Abdrucke

. gelangen sollen, ob sie in die moderne OrthograpMe übertiragen oder bucli-
stabenmäßig eopiert oder der jeweilig charakteristischen Schreibweise ange-
passt werden sollen? Herr Professor v. Krone s hat- sich mit Benützung
der ihm vom Herrn Landesarchiv-Director v. Zahn zur Verfüguiig ge-
stellten Schriftvorlagen der Mühe unterzogen, ein Referat mit bestimmten
Anträgen in dieser Frage zii erstatten. Die Besohlussfassung darüber wurde

1 Über die bisherigen Ergebnisse gibt der Anhang I zu diesem Berichte Aufsohluss.
2 Eine Zusammenstellung der Quellen fiir diese Arbeit bietet Anhaiig II.



jedoch vertagt, -weil es gerathen ersclieint, die Erörterung dieses Gegen- 
Standes auf der nach Ostern stattfindenden Versammlung deutsolier Histor&er 
abzuwarten, m derHerrProfessor Dr.F. Stieve (Müncheii) über die Grund- 
Sätze, welche bei derHerausgabevonActenstückeu. zur neueren Geschichte 
zu befolgen sind, sprechen wird. 

Ein Antrag von großer 'Wichtigkeit wurde von den Herren Com- 
missions-Mitgliedern. v. Luschin, Bisohoff, v. Erones, Loserth und 
v. Zalin eingebraoM. Er gehtdahm, eineneue dritte Eeilie von Pzibli- 
cationen uiiter dem Titel "Vorarbeiten zur steiermärkischen Verfassungs- 
und Verwaltungsgesoliiohte" zu veranstalten. Diese Vorarbeiten wären mit 
erschöpfenden Eegistem zu versehen und hätten - womöglich m abge- 
schlossenen Bänden oder Heften - Übersichten über Urkundensammlungen, 
UrkundeB. - oder Äotenauszüge, mitunter auch. den vollständigen Abdruck 
solcher Aotenstücke oder solcher Eechtsquellen zu bieten, die für die Zwecke 
der Landes-Commission von Wichtigkeit sind. Der Zweck dieser neuen 
Publioation wäre, das Erscheinen der im Statut vorgesehenen Arbeiten 
über Verfassungs- und Verwaltungs-Geschichte zu beschleunigen und zu 
vereinfaolxen, indem sie einerseits als Materialien - Sammlimg die Haupt- 
arbeiten, vorzubereiten häUen, die später in den "Forschungen" oder m der 
"Allgememen Yerfassungs- und Verwaltungs-Geschiclite der Stoiermark" in 
zusammenhängender Darstellung zu veröffentlichen sind, anderseits diese 
Hauptarbeiten von urkundlichen Beigaben mögliclist entlasten würden. 

Der ständige Ausschuss hat die Berathung dieses Antrages sofort be- 
gönnen und scliriftliolie Äußerungen über die Ausführung desselben von 
denAntragstellern erbeten. Er wird mit Berücksichtigung dieserAusarbei- 
tungen und der aufdem Leipziger Histioriker-Tage zugewärtigenden 
Erörterungen seineAnträgefeststellen und diese vor derVollversammlung, 
die im Sommer dieses Jahres abzuhalten ist, den Mitgliedern der Com- 
mission zur EmsicM unterbreiten. 

Die Landes-Commission hat während des abgelaufenen Jahres von 
Seite des hohen steiermärkisohen Landtages, der kaiserliclien. Regierung 
und vieler Mitglieder des steiermärkischen HocLadels Beweise der An- 
erkennung und werkthätigen Förderung erhalten. 

Der steiermärkisohe Landtag, dessen erste Jahres-Subvention von 
2000fl. im abgelaufenen Jahre bereits zurVerwendung kam, hat in seiner 
21. Sitzungvom27.AprilüberAntragdesUnterricMs-A-ussohusses beschlossen : 
"DerBeriohtdesLandes-AusschussesüberdieErrichtiUDgundZusammenseteung 
der HistorischenLandes-Commission, sowie überdasArbeitg-Programm der-
selben wird zur besonders befriedigenden Eenntms genommen."

Das hohe k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht hat 

mit Erlass vom 9. April, Z. 6382, die Geneigtheit azisgesprochen, derHisto- 
rischenLandes-CommissionbehufsFörderungihrerArbeiten eineSubvention 
aus Staatsmitteln für 1894 zu gewähren. Dasselbe M:misterium gestattete 
auch mit Eriass vom 5.August, Z. 17.552, dass der Soriptor der G-razer
Universitäts-Bibliothek, Dr. Peisker, unter thunlichster Eücksichtaalime 
aiif die dienstlichen Verhältnisse an dieser Bibliothek während der Monate



October, November und December an zwei bis drei Tagen der Woche dem
Bibliotheksdienste zu dem Zwecke fernbleibe, um sich. den ihm seitens der
Historisoheii Landes-Gommission für Steiermark übertragenen Vorarbeiten
für eine Untersuchiing und Darstellung der Siedelungsverhältnisse (Dorf-
anlagen) in Steiermark in den Amtslocalitäfcen des Grazer Catastral-Mappen-
archivs widmen zu können.

Das hohe k. k. Finanzministerium bewilligte mit Erlass vom
30. Jiili, Z. 31.062, dem Scriptor Dr. Peisker die Einsichtiiahme in die im
Catastral-Mappenarcliive erliegenden Indicatury-Skizzen, die Originalmappen
ans deii Jahren 1817-1823 und die alten Grundbesitzbogen.

Für die Erforschung und Darstelhmg der Familiengeschichte des steier-
miirkisclien Hochadels haben sich folgende Mitglieder desselben durcli zehn
JaLre liindurch, von 1893-1902, für sich und ihre Rechtsnachfolger zu Bei-
trägen verpflichtet:

Se. Hochgeboren Herr Dr. Tgnaz G-raf von Attems, F'reilierr aiif
Heiligenkreuz Fideicommissherr auf Burg-Feistritz etc., Erblandkämmerer
in Steiermarb, erbl. Mitglied des Herrenhauses. Graz. 50 fl.

Se. Hochgeboren Herr August. Johann Graf v. Breuner-Enkevo erth,
G-raf von Asparn, Freiherr auf Fladmtz und Stübing, Oberst-Erbla. nd-
kämmerer von Österreich, k. il. k. Kämmerer, Magnat von Ungarn. Schloss
Grafenegg. 50 fl.1

Se. Durchlaucht Herr Hugo Fürst; von Dietrichstein zu Nikolsburg,
Graf von ]\IensdorfF-Pouilly, k. u. k. Kämmerer, Hauptmann im Genera. l-
stabs-Gorps. Wien. 50 fl.

Se. Hochgeboren Herr Johann G-raf" zu Gleispach, FreilieiT anf
Waldegg und Ober-Eakitscli, Herr auf Kainberg lind Pirkwiesen, k. k. Ober-
landesgeriohts-Präsident, k. u. k. Kämmerer. Graz. 50 fl.

Se. Hochgeboren Herr Leopold Graf Goeß, Herr zu Carlsburg und
Moosbnrg, Ober-Erbland-Stabelmeister in Käniten, k. n. k. Kämmerer, Hof-
rath. Klagenfurt. 50 fl.

Se. Hochgeboren Herr Johann Sigmund Graf zu Herb erstein, ]71rei-
herr zu Neuberg micl G-utenberg, Ob erst-Erblandkämm erei- nnd Truchsess
in Kämten, erbl. Mitglied des Herrenhauses, k. n. k. Kämmerer und Major.
Schloss Eggenberg und Schloss B-erberstein, für sich und

Se. Excellenz G-raf Heinrich, Graf Josef nnd Graf Ludwig zu Herber-
stein 75 fl.

Se. Hochgeboren Herr Adalbert G-raf Kottnlinsky, Freiherr von
Kottulin, Herr der Herrschaften Neudau und Ober-IVFayerhofen, k. u. k. Käm-
merer, LaiLdta.gs-Abgeordneter. Graz. 100 £.

1 Leider wurde die Gomniission dieses Göniiers durch den Tod beraubt, der am
21. Februar zu Fiume erfolgte. Sie wird es als ihre Elirenpfliclit betrachten, den Inten-
tionen des letzten Brenner gemäß, der die adelige Gesinnung seiner Vorfahren im echten
und rechten Sinne des "Wortes bewahrt hatte, diesem nunmehr im Mannesstamme er-
losclienen Hause in der Geschichte seines ein halbes Jahrtausend umfassenden Wirkens

in Steierniark und Österreicli ein würdi&'es Denkmal zu setzen.
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Se. Excellenz Herr Frauz Emerich Graf Lainberg, Freiherr zu
Ortenegg mid Ottensliem, Fideicomimssherr anf öteyer, Erl-ilaiidst. allmeister
iu Krain, wirkl. geh.. Rath, k. u. k. Kämmerer, Mitglied des Herrenhausey,
k. u. k. Major a. D. Schloss St.eyr. 50 fl.

Se. Hochgeboren BLerr Karl Graf Lamberg etc., Herr der Herrschaft
Feis-fcritz, k. n. k. Kämmerer. Schloss Feisti-itz. 50 fl.

Se. Durchlaucht Johann II., Fürst von und zu LiecMenstein, Herzog
voii Troppau und Jägerndorf, Ritter des G-oldenen Vließes, Ehrenmitglied
der kaiserl. Akademie der 'Wissenscliaften, Wien. 50 fl.

Se. Durchlaucht Karl Fürst Paar, Freiherr anfHartberg und Krotten-
stein, Erb-Ober-Hof-Postmeister in Österreich, wiAl. geh. Eath, k. u. k. Käm-
merer, Eittmeister a. D. Wien. 50 fl.

Se. Hochwohlgeboren Freiherr von Pranckh, königl. bayer. Eäm-
merer und Polizeirath. Münolien. 50 fl.

Se. Durchlanclit Adolf Josef Fürst und Herr von Schwarzenberg,
Herzog von Krumau, gefürst. G-raf des Elegaus, Eitter c! es Ordens vom
Gold. Vüeß, erb l. Mitglied des Herrenhauses, k. u. k. Kämmerer, Major a. D.
"Wien, Frauenberg. 50 fl.

Se. Hochgeboren Josef Herr und G-raf von Stubenberg, Herr auf
Gutenberg-Stubegg, Wieden und JVIureck, Ob erst-Erbland-Mundschenk in
Steierma. rk, k. u. k. Kämmerer. ScUoss Szekelyhid. 50 fl.

Se. Hochgeboren Herr Karl Maria Graf von Stürgkh, Freiherr zu
Plankenwart und Vasoldsberg, Oberst-ErblarLd-Vorsch.neider m Kärnten,
Abgeordneter des Eeichsrathes. Scliloss Halbenrain und Wien. 50 fl.

Se. Excellenz Herr Albin Freiherr von Teuffenbach zu Tiefenbach

nnd Maß weg, k. k. wirbl. geh. ßath, Feldmarschall-Lieuteii. ant und Erzieher
der Söhne Sr. k. und k. Hoheit des Großherzogs von Toscana. Salzburg. 50 fl.

Se. Hochgeboren Herr Maximilian Graf von und zu Trauttmans-
dorff-Weinsberg, Freiherr auf G-leichenberg, Negau, Burgau lind Toteen-
bach, Erbland-Hofmeister in Steiermark, erbl. Mitglied des Herrenhauses,
k. u. k. Kämmerer. Sohloss Gleichenberg. 50 fl.

Se. Durchlazicht Alfred Fürst zu 'Windisch-G-raetz, Freiherr von
Waldstein und im Thai, Erbland-Stallmeister in Steiermar'k, Eitter des
Ordens vom Gold. VlieBe, Dr. der Eechte, erbl. Mitglied des österr. Herren-
hauses und der ersten Kammer des Königreiches Württemberg, k. k. Minister-
Präsident. "Wien, Schloss Tachau. 100 fl.

Se. Excellenz Herr Gundacker Eeichsgraf VOIL "Wiirmbrand-Stup-
p ach, Freiherr auf Steyersberg, Stickelberg, Eeittenau und Neuhaus, Herr
von Ankenstein, wirkl. geh. Eath, k. u. k. Kämmerer, k. k. Handelsminister.
Wien, Oraz. 50 fl.

Se. Erlaucht Herr Wilhelm Eeichsgraf von Wurmbrand-Stuppach,
Fideicommisslierr von Steyersberg etc., k. u. k. Kämmerer. Wien, Schloss
Steyersberg. 60 fl.

Allen diesen opferwilligen Förderern zmseres Unternehmens, dessen
Bedeutung für Land und Eeich durch ihre Theilnahme ehrende Anerkennung
gefundeii hat, sei hiemit der ergebenste Dank ausgesprochen.



In der Zusammensetzung der Commission haben sich im albgelanfenen 
Jahre folgende Änderungen ergeben: 

Da statutengemäß der jeweilige Landesliauptmann von Steiermark 
Vorsitzender der Commission ist so trat an Stelle Sr. Exoellenz des znm 
b. k. Handelsminister ernannten Eeiclisgrafen Gundacker voii Wurmbrand- 
StuppachderneuernaunteLau.deshaiiptmannEdmund Graf von Attems. 

Se. Excellenz Graf Wurmbrand, dessen regem Interesse und weit- 
reichendem Einflüsse die Begründung der Gommission zu danken ist, hat 
jedoch seüie Bereitwilligkeit ausgesprochen, auch ferner an der Thätigkeit 
desselben tiieilzmielimen; er wurde dalier in Berücksichtigung der von 
sämmtlichen Gommissions-Mitgliedern gestellten Bitte vom steiermärldschen 
Landes-Ausschusse zum Mitgliede der Commission ernannt. 

Herr Dr. Leopold Schuster, der als infulierter Propst und Stadt- 
pfarrer der Commission seit ihrer Constituierung angehört hat wurde zum 
Fürst-Bischofe von Secbau erhoben, hat sichjedoch ebenfallsbereit erklärt, 
der Gommission anch noch fernerhin angehören zu wollen. 

ÜberAntragder Commissionwurdeferners Hen"Dr.JohannLoserth, 
Professor der G-esohiohte an der k. k. Universität in Graz, ain l. September 
1893 vom Landes-Ausschusse zum Mitgliede der Commission ernannt. 

Aus den Berichten der Gommissions-Mitglieder über Besuch und Er- 
forschung einzelner Archive ist Folgendes hervorzuheben: 

v. Zahn hat in A g ram die Handschriften-Sammlung der süd- 
slavischen Akademie, die Bibliothek des Domcapitels, das erzbischöfliche 
Archiv nnd das Landesarchiv einer Untorsuoliung unterzogen. 

DieHandschriften-Sammlung der Akademie enthält 1461 Hand- 
Schriften, darunter viele ganz neuen Datums, Gompilationen, sehr viel 
Theologie, Archäologie, dann aber wesentlich Geschichtliches und Eechts- 
geschichtliches fürDalmatien. DasErgebnis fürSteiermark warunbedeutend, 
von einigem Werte ist nur Haiidschr. IL, d. 181, eine "Information, waruni 
die windisohe Grenze errichtet wurde", abgefasst 1703, als die Yerhand- 
lungen über deren Übernahme in die kroatisclie oder in die kaiserliche 
Staatsverwaltung bereits im Zuge waren. Das Landesarchiv ist reines 
Eegierungsarchiv und zwar wesentlich für Angelegenheiten der Gentral- 
leitung. 

Auffällig ist, dass es von jenen Correspondenzen privater und öffent- 
licher Natur, die im steiermärkischen Archive so häufig sind, welche dann 
in der obersten LandesVerwaltung zu Verhandlungen und aus diesen zu 
Instructionen der Abgesandten nach G-raz oder Wien und endlichzu Land- 
tagsbeschlüssen führten, fast gar nichts besitzt, so dass blo£ immer die 
Desiderate der Stände (aber ohne begründende und emlei-tendeActen) und 
eventuell die Genehmigungen der Eegierung zu den Landtagsbesclilüssen 
und deren Bestätigungen vorhanden sind. Die Eeihe der Acta congrega- 
tionum ist sehr lückenhaffc und deckt sich in eigenÜiolienLandtagssachen 
mit denweit vollständigerenProtokollen. Dahersindwesentliclidieletzteren 
berüoksiclitigt worden. Bloß aus Fascikel 2 ist ein Briefwechsel mit Graz



7

von 1704 etwa zwölf Stücke, den Kurutzen-Einfall betreffend, excerpiert, 
eventuell copiertworden. Wichtiger,aber auclizeitraubendersinddieProto- 
colla congregationum, die von 1557 beginnen. Es sind bloß die ersten 
vier Bände durcligenommen worden, die bis 1709 gehen. Später hatten 
die steirisohen Stände mit der windisolien G-renze mchts mehr zu thun. 

Nach dem Landgebrauche sind in diesem Inhalte, der bloßLandtags- nnd 
daraufzielende Yerhandluiigen der Ständeherren begreift, ebensowohl private 
als öfFentliclie Angelegenheiten berührt. Sie sind anfangs Originale, dann 
Gopien, weitaus die meisten Stücke derActa gehören als identisch hieher. 
Aiis diesen ]V[aterialien ließe sich die Eeilie der Punkte, über welche zwischen 
Steiermark und Kroatien Verhandlnngen scliwebten, feststellen. Allerdings, 
die Hauptsache der erklärenden, begründendeii, einleitenden Z-vvisclienacten 
fehlt. Man sagt, dass sich dieser Mangel nicht anders erklären ließe, als 
dass die Baue diese Scliriften als Privat- oder doch wenigstens nicht als 
öifeiitliche Sache betrachteten nnd mit sich nahmen. Daher wäre nur zu 

hoffen, dass in den Archiven der betreffenden Bangeschleoliter sich davon 
gvibe Theile finden müssten. Von 1557 bis 1732 kämen dieFamilien Draschko- 
.witsch auf Schloss Draclienstem (Trakostian beiAgram), Erdödy (Vörösvär 
alias Eothberg im Odenburger Comitat), Frangipan, Ungnad und Zrmy mit 
ihren Privatarchiven in Betracht. Die ]Tamilie Keglevich hat ihre Archive 
an die Akademie der Wissenschaften abgegeben und auch da sollen wichtige 
Staatsacten aus der Zeit Ferdinand I. sich befinden. Im Landesarchive 
finden sich ferner sieben Bände Acton für die Warasdiner- Karlstädter 

Grenze von 1578 angefangen. Sie wurden excerpiert und enthalten gewiss 
manches ]V[ateriale sowohl für die Ingerenz Steiermarks, als auch für dessen 
Familien. Ebendort finden sich auch die Kataloge, und zwar drei, des so- 
genanntien locus credi'bilis des Agramer Domcapitels; die Urkundeu. davon 
sindm demletztgenanntenArchive. Die Stückegehen zum Theile noch. ins 
XV. Jahrliunderfc zurück und betreffeii die steirischeu. Familien Auersberg, 
Herberstein, Moscon, Offenheim, Siegersdorf, Schlangenburg, Stubenberg, 
Tattenbach,Tenfenbach.(Maierhofen),Trautmannsdorf,Ungnad,Wagensberg, 
Wintierliofer zind Zackel. Endlich sind noch Grenzacten für Steiermark, 
betreffend die Pett. auer- und Sotiagegend, vorhanden. Verhandlungen in 
dieser Beziehung begannen schon 1568, die Hauptverhandlungen -waren 
aber 1790-1794 und gehen die Acten bis 18-28. Sie wurden sämmtiich 
vorgemerkt. 

Das gräflich Breuner'sche Archiv zu Grafenegg bei Krems in 
Niederösterreich wurde durch v. Zahn in seiner Abtheilung "Famüie" zum 
größtenTheile geordnet. Es wurden 6 Hauptgruppeu. mit 50Untergruppen 
und 58 Fascikeln gebildet, die mehr als 7600 Actenstücke enthalten. Die 
meisten derselben gehören der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts an, 
und betreffen den Grafen Philipp Christoph. Aus der großen Zahl von 
Briefen politisclien Inhaltes sind za erwähnen Correspondenzen mit Prinz 
Eugen von Savoyen, Karl von Lothringen, Yeterani, denFürsten und Grafen 
von Dietriclistein, Liech-tenstem, Eck, Harrach, SchafFgotsche, Stemberg, 
Taaffe, Wratislaw u. s. -w. Für die 'Wirtscliaftsgesohichte bieten rLamentiich



die 10 Fascikel mit 3000 Acten, welche das Gut Aspam betreffeii, eine
Q.uelle von seltener Ergiebigkeit. Von Interesse ist auch die Sammhiiig
von Meldungen des Agenten Eauscher in Wien, welche zahlreiche Daten
für die Stadt- und Tagesgeschiclite von Wien und Beiträge zur politischen
Geschichte enthält, sowie ein Fascikel Acten, die sich auf den Bazi und
die Bewachu.ng des Spielbergs in Brunn beziehen, v. Zahn hat seine For-
schungen in Grafenegg mcht abgeschlossen, es wird daher seinerzeit noch
eine weitere Ausbeutung des Breuner'sclien Arcliives für die Familien-
geschichte erforderlich sein.

v. Kranes hat im k. E au s-, Hof-nnd Staatsarchive m Wien für
die Geschichte der steirischen Landtage im Mittelalter zun.äclist eine Eeilie
von Urkundenregesten der Jahre 1386-1436 und 1437-1492 durchgesehen,
nm seine schon vorhandene Matenaliensammlung zu ergänzen. Die Ausbeute
war spärlich. Von Handschriften -wzirden in der Archivs-Filiale eingesehen:

Nr. 13. Copialbuch der Kanzlei Herzog Ernst des Eisernen.
(Pp. XV, 90 Bll.)

Nr. 17. Gopialbuch der Kanzlei Kaiser Friedrichs III. (Pp. XV,
144 Bll.)

Nr. 107. Sammelband (Pp. XVI, '217 Bll. ), wichtig, für das Jahr -1446
insbesondere.

Nr. 129. Conoeptbuch der österr. Kanzlei Kaiser Friedrichs III.
(2 Foliolbände.)

Nr. 417. Innerösterr. Kanzleibuch Kaiser Friedriolis III. (1467 bis

1480. (182 Bll. und einzelne Zettel.)
Nr. 418. Copialbuoh der kais. Kanzlei, Österreich, unter und ob der

Enus betreffend 1457-1465.
Nr. 419. Copialbuch der kais. Kanzlei, Sfceiermark, Kämten lind Kraiu

betreffend 1468-1478.
Nr. 425. Copialbuch der kais. Kanzlei 1452-1467.
Nr. 117. Laiidtags-Angelegenlieiten zum Jahre 14:78. (Fol. XV, 200 Bll.)
Der Sammelband 84 (441 Bll.), der, abgesehen, von dem Actenstücke

(f. 1486-162) zur Geschichte des Leibnitzer Ständetages (1462), in seinem
Haupttheile (161 ff. ) die ständischen Vergleiche mit Max I. bis 1496 und
2046-232 die "HofFthseding von Grsefcz" und 2326-233 die Ordnung des
Schrannsohreiberamtes enthält und sich theilweise mit Nr. 107 deckt.

Die FiUale des k. k. Haus-, Hof- und Staats-Archives beherbergt außer-
dem eine Eeihe von Fascikeln unter der Übersclirift nFridericiana" zmd
"Maximiliana", Acten gemisoMen Inhaltes, welche Goncepto, Correspon-
deuzen, Notanats-Instrumente, Verhandlungen u. s. w., vorzugsweise im
Bereiche Deutschlands, darbieten, aber auch die im Erblan. de betreffen.
"Friderioiana" bewegen sich innerhalb der Jahre 1442-1493 und um-
fassen zehn Fascikel.

Der 11. Fascikel bietet gemischte vorfriderioianische Aoten (1246 bis
1438 (Gonoepte und Originalien).

Sehr stofFreich ist die Abtheüung "Maximilian a" (ca. 40 Fascikel
in 2 Abtheilungen):



A. Datierte (ritücke) in ohruuolo giy ch er Orduiiug von 1177
au (die Fasoikel m ], 1&, 2 u, 26..... gegliedert). 31 Doppel-Faycikel
(31 u und 31 & schließen ab).

S. Undatierte vom 32. Fa-scikel lanfend. Derselbe enthält. Acten
die Erblande betreffend (2. Abtheilung Steiermark).

36. Fase. Briefe und Berichte von und an den Kaiser.
37. Fase. Verordnungen, Erlässe, Ernennungen, Privilegien-Concepte.
39. Fase. Finanz-Angelegenheiten, Verschreibungen, Eeverse, Lehen-

niid Militärsaclien.

40. Fase. Haus- und. Hofsaohen, Persönliches, Secretariats-Notizen,
Tntinerar 1492-1496 und 1498, YermiscMes.

In der k. Hofbiblio-fcliek wurden durchgesehen die Codices:
Nr. 4493. (nBreviarium s. Eifcuale Aqnilejense. Kalendarium s. Matyro-

loginm. Dialogus animse et corporis etc. ") Die Innenseite des hintereu
Deckels enthält z eitges chichtliclie Notizen zu den Jahren 1481 bis
1483 Innerösterreich (Marburg, Graz, Kärnten) betreffend, von gleich-
zeitiger Hand.

Nr. 7248. Sammelbaiid. Steirisolie Cliromk zmd Varia die Steiermark
betreffend aus dem XVIH. Jahrhundert, so 262-265 eine "excusatio cleri.
Styrice propter petitam oontributionem" (aus der Zeit vor 1525); 267-301

Streit zwisch.eu der Landschaft und dem Landeshauptmami der Steiermark
(1697); Bestätigung der Landesprivilegien (f. 364) von 1623 zmd 1679 n. a.

Nr. 7249. Sammelbaud. f. 17 lind 18a "Wa? inn Oesterreicli vnnd
Öteyr wappen zu erfragen von nötten" (Verzeichnis der Desiderata);
"Clement Je ge r, Statzolner zu Werthapruck" bei Augsburg; - f. 19-38
der fünf n. ö. LL. und fürsÜ. Grafschaft Görz Vergleichzmg (1542); - f. 206
bis 208 "Ordnnng der Landschaft in Steter zu Eegensbiirg" (!) gemaclit
(1446); f. 222-227 Abmachung der n. ö. Stände zu Brück a. d. M. (1519) ;
'270 f. InstiructioiL der n. ö. Stände-Depzitatioii an den. Kaiser Karl V. (1519).

Nr. 8065. Sammelband (XVI. Jahrhundert, 214 Bll.) enthält eine Eeihe
von Acten zur Gescliiclite der steierm. Landschaft (1440-1462), den Eid
des Landesfürsten lind der Stände bei der Erblinldigung: die Bestä.tiguug
der Landesfreiheiten durch Max I. und Folgendes bis 1493, und 188-210
"Huftaidmg von Graz". (Der Inhalt dieses Codex deckt sich inhalÜicli mii
dem oben angeführtien älteren Codex 107, tlieilweise auch mit 84 der Filiale
des k. k. Haus-, Hof- und Staiits-Archives.)

Nr. 8077. Pa.p. Ha.nclscliriffc. c. 1560. 15 Bll. Fo. ("Commeiitariolus
german. de magistr. Styrise offic.") Übersicht und Gharakterisienmg sämmt-
licher Landesämter zind Eeclitsangelegenlieiten ete. der Steiermark.
ßegümt mit Landtliaubtmann, Landtag, Landsverweser . . . . betrifft z. B.
auch Landtrecht;, Ladnngen, Forforderuiig-, Erstrekhungeii . . . . Genera'l-
Eevers u. s. w. -Verdient ganz abgeschrieben zu werden. (F. 15,
Ende, findet sich von der gleichen Hand Caspar Preynner mppr.)

Nr. lO. lOOd und c. Sammelbände.

Nr. 14.113. Liber copialis concellarias Friderici III. 1443-1444. Frag-
meiit. XV. 22 EU.

**
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Nr. 14.776. Sammelband von österr. Chroniken und Notizen zur Kaiser-

uud Habsburger-Geschichte.
Im Archiv des E. eichs-Finanzministeriums (Hofkammer) nahm

v. Krones Einsicht in. die sogenaniiten Gedenkbücher. Diese Folio-
bände beginnen

I. mit den Jahreszahlen 1493-1605 auf dem Eückeii des Bandes.

(Im Index heißt es 1430-1514.) Hiemit ist allerdings die Datierung der
einbezogenen Stücke keineswegs genau markiert, da wir solchen z. B. von
1337, 1316, ja 1209 (im deutschen Auszug) begegnen. Die Stücke selbst
laufen nicht chronologisch (z. B. 1502, 1501, 1498, 1491, 1496 u. s. w.). Den
Anfang macht ein Index, dann zwei leere Bll., hierauf "Freybaytt stett."
Der Inhalt betrifft fast ausschließlich das Land Österreich u. d. E., ins-
besondere landesfürsÜiche Orte, wie Schottwien, Laa, Brnck a. d. L., Haim-
bürg u. s. w., sodann Landesklöster. Das letzte Stück - Neu-Pölla be-
treffend - führt das Jahr 1614 (wie das im Eegister angegebene Schlussjahr.}

IL 1494, a,, b enthält Pfandschafts-Urkunden.
III. 1497-1600. Desgleichen.
IV. 1498. Hofzahlmeisters-Eaitbucli.

V. "Exemptbuoh", 1498-1600.
VI. 1500. OedeiAbuch.

VH.-XIX. Bd. 1601-1517, Exemptbücher, ilchuldverschreibungeu.
Mit diesem Bande scliließt die Zeit MIaximilians I.

Die Zeit, Ferdinands I. (1519-1664) umfasst Band XX-XCVI
(76 Bände) von 1521 an.

Die Zeit der Vereinigung aller drei Landschafts-Gruppen unter Ferdi-
nand II. (f. 1619) hebt mit dem CLXVIII. Bande an (1623 .... ).

Die speciell innerösterr. G-edenkbücher fangen erst mit 1706 an
und umfassen die Jahre 1705-1749 (CCXCL-CCXCIX. Band. ) Hievon
entfallen auf die Zeit Josef I. (1706-1711) Band 291, 292; Karl VI. (1711
bis 1740) Band 292-298; Maria Theresia für die Zeit von 1740-1749.
299. Band.

Im niederösterr. Landes-Archiv lieferte der Zettelkatalog (für
Urkunden und Aoten) keinerlei Anhaltspunkte. Der I. Band der "Excerpte
aus den n. ö. Landtagshandlungen" (verfasst vom Landschafts-Registrator
Karl Denhardt). Er umfasst die Jahre 1506-1699.

Für die Zeit Maximilians I. finden sich die Acten der Ausschuss-

Landtage ven 1506-1518, die allerdings schon von Zeibig groJ-ientheils
ausgezogen und veröfFentiiclit wurden.

v. L u seh in veranlasste in G orz einen für die Landes-Commission

berechneten Auszug aus dem Morelli'sclien Eepertorium unter dem Titel:
"Notizie riguardanti li Stati deUa Garinthia e Stiria, estratte daU' indice
degli Stati di Gorizia, compilate da Carlo^'MorelK daU 1500-1754. " Auch
wurde auf seinen Antrag Abschrift genommen von der "Gonsignation über
die von der k. k. Gub.-Eegierungs-Direction inLaibach an die löbliche
ständische VerordnetensteUe infolge hoher Gub. -'Weisung vom 4. Februar
1820 übergebene ständische alte Arcliiv-Aoten."
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v. Zwiedineok bearbeitete im kärntisohen Landesarchiv (Landes-
Eegistratur) zu Klage n für t das von 1444-1792 reichende Eepertorium
mit Rücksicht auf die Beziehungen Kämtens zu Steiermark, indem er die
betreffenden Acten-Gonvoluton mit, ihren Signaturen verzeichnete. Im Inter-
esse der Biographie des Eeichs-Hofraths-Präsidenten Johssm 'Wilhelm Grafen
von Wurmbrand wurden von ihm im Staats-Archive in'Wien die Pro-
tokolle der Geheimen Conferenz und die Vortrage an den Kaiser m den
Jahren 1726-1733 durchgesehen, um Aufklärung über die Theilnahme des
Grafen an der Leitung der äußeren Politik und über seine Missionen im
Eeiche zu erhalten.

Im gräflich'Wurmbrand'schen Archive zu Steyersberg -wurde eine
neue Serie von Acten ausgehoben, die in Graz bearbeitet werden kann.
Unter denselben befinden sich zwei Bände CoUectaneen, die nicht nur für
die G-escliiclite der Familie 'Wurmbrand sondern für eine große Zahl stieiri-

scher Adelsgeschlechter wertvolle Materialien enthalten. Eeiche Ausbeute
verspricht auch das gräflich Lamberg'sclie Archiv in Schloss Feistri-fcz
bei Ilz, dessen Ordnung v. Zwiedineck übernommen hat. Es enthält Act.en
und Correspondenzen der Famüien Brenner, Lamberg, Mmdorf und 'Wilden-
stein, die allmählich in emzelnen Partien nacli Graz gebracht und hier be-
arbeitet werden können.

Die Gommission sieht sich angenehm veranlagst, allen Persönlichkeiten,
durch welche die Forschungen ihrer Mitglieder in öffentlichen und Privat-
Archiven durch freundliche Anleitung und Unterstützung gefördert wurde,
ihren aufrichtigsten Dank auszusprechen und dieselben zu bitten, ihr Wohl-
wollen auch fernerhin einem Unternelimen angedeilien zu lassen, dessen
Gedeihen zum großen Theile von der gütigen Mitwirkung der an den
Archiven besch.äftigt;en. Faohgenosseii abhängt; ganz 'besonderen Dank
chuldet sie dem Director des kaiserl. Haus-, Hof- und Staats-Archives,
8r. Excellenz Herrn Ho frath Eit-fcer von A met h, dem Herrn Vice-Director
Dr. Winter, den Herren Seotionsräthen Felge l und Dr. Sohrauf, dem
Herrn Staats-ArcMvar Paukert, dem Direotor der kaiserl. Hof-Bibliotliek
Herrn Hofrath Professor Dr. v. Hartel, dem Scriptor Herrn Ferd. Menßik,
dem Archivar des gemeinsamen Finanzmimsteriums, Herrn Emil v. Eätky,
dem mederösterr. Landes-Aroliivar Herrn Alois König, dem Arcliivar der
südslavischen Akademie Herrn IvanTkaloic, dem Amtsleiter des königl.
Landes-Arohivs für Kroatien und Slavonien, Herrn Dr. J. v. Bojnicic,
dem Eanzlei-Director der Landesverwaltung von Kärnten, Freiherm M. v.
Jabornegg und dem Kanzlei - Director der Landesverwaltung in Görz,
Herrn Cavaliere von Doliac-Cipriani, sowie 8r. Erlaucht; Herrn 'Wilhelm
Reichsgrafen von'Wurmbrand - Stuppaoh und Herrn Karl Grafen von
Lamloerg, die der Commissioii -wertvolle Bestände ihrer Familien-Archive
ZV.Y Bearbeitung in Graz zur Yerfügnng gestellt haben.

Graz, Februar 1894.

Der Secretär: v. Zwiedineck.



A nhai ig I.

Bericht
über die zum Zwecke einer agrargeschichüichen Durchforschiing Steier-

marks vorgenommenen einleitenden Arbeiten.

Die hochverehrliche Historische Landeg-Commission für Stelermark hat, mir. dem
ergebenst Gefertigten, die Aufgabe gestellt, die steiermärkische Siedelungs- und Affrar-
geschiclite zum Gegenstände einer Untersuchung imd Darstellung zu machen uiid mir
zu diesem Zwecke einen Urlaub mit 39 Arbeitstagen, sowie auch die Befugnis erwirkt,
im Grazer k. k. Catastral-Mappenarchiv die Indications-Skizzen, die Originalmappen aus
den Jähren 1817-1833 und die alten Grundbesitzbogen zu benutzen.

Von diesen Operaten ist die Iiidications-Skizze die eigentliche Quelle, das Übrige
ist, eiii bloßer Behelf.

Die Indications-Skizze ist eine Catastralkarte, auf welcher die Form Nutziingsart
nw[ Ausdehnung .jeder einzelnen Parzelle ,'?raplüsch dargestellt, die Bonitätsclasse jedocli
nebst, der fortlaufendeii Parzellennummer auch in Zifi'em enthalten ist. Nebstdem +,r;iu.+
- und da8 ist für die Forschung das 'Wichtigste - jede Parzelle die Numnier des Hauses
oder Hofes, zu welchem sie gehört.

Die Einsichtnahme in die angeführten Catastraloperate erwies sich praktisch in-
soterne als unausfiihrbar, weil es sich naohträglicli herausstellte, dass die alteii Indica-
tions-Skizzen der Zwanzigerjahre, iiizwischen durch neue ersetzt, nur zum Theil, und
aucli Aa noch, mangels an Kaum, völlig iingeordnet und bruchstückweise im Catastral-
Mappenarchiv vorhanden sind. Nach aiicterwärtigen Informationen jedoch zu schließon,
liisst sicli das Fehlende niöglicherweise ganz, jedenfalls aber zum allergrößten Theile
eintreiben, und es ist kein Zweifel, dass eben diese Iiidications-Skizzen, als der lcost-
barste liistorische Behelf des Herzogthums, von dem k. k. Fmanzministerimn mit, cter-
selbeu Bereitwilligkeit dem Landes-Archiv werden zugestanden werden, wie dies aucli
t'iir Böhmen im Prmcipe gescLelieu ist.

In Ermanglung der alten Indications-Skizzen inusste ich mich daher mit jenen
Aor Siebzigerjahre begnügen Auch diese erliegen im Catastral-Mappenarchive nicht,
sondern bei den zuständigen Steuerämtem, von wo sie mir theils stück-, theils partieu-
weise vom Herrn Catastral-Mappenarchivar versclirieben wurden. Oft geschah es, dass
gerade die von mir gewünscliten den G-eometern am Lande belmfs Einzeichnimg einer
jeden eingetretenen Besitzänderung uneiitbehrlich wareii, ich daher längere Zeit wayten
und mich inzwischen mit den zufällig vorliandenen axifs Gerathewohl bes<:häftisen mussto.

Da zur Herstelliuig dieser iieuen Indicatioiis-Sldzzen die alten Eohmappen ver-
weiidet wurden, blieb jerle alte Parcelle ersiclitli. ch, und wo es mir vorkam, dass seit
1825 die Übersicht störende Verschiebungen in der Structur emzelner Hüben und deren
Fragiiie.üte eii],ee+,rRton sini1, na1nn icli das zuständige Parcellen-.Protokoll df. r Zwanzia-er-
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jähre zu Hilfe, so dass die Untersuchung geradezu ebenso genau gefiihrt werden konnte,
als wie wenn iu.ir die alten Indications-Skizzen vorgelegen wären.

Im. ganzen habe ich 267 Ortschaften untersucht und davon 119 m. ehr oder weniger
eingehend durch Berechnungen und Skizzenaufnahinen durchgearbeitet.

In der Absicht, allmählich alle Ortschaften Steiermarks ohne Ausnahme flurkart, en-
mäßig durchzuarbeiten, habe ich im Einverständnis mit mehreren Herren von der
Historischen Landes-Commission die Eichtung vom Süden gegen den Norden ein,2:c-
schlagen und mich quantitativ größtentlieils mit Ortschaften des Unterlandes beschii.fti.s;t.
Qualitativ erfolgreicher war jedoch die flurbarteniiiäßige D-arcliarbeitung einiger über
das ganze Herzogthum zerstreuten Ortschaften, über welche mir bestimmte agrar-
geschichtliche Daten vorlagen. ZifFermäßige Berechnungen, namentlich der in TJrkundeii
genannten mansi regales und mansi sclauonici ergaben sogar einen untrüglichen Scliliissel
für einen bp. deut. p.TidRn TliBil dp, s La.nflp. s.

Nebst dem "Urkundenbuch" kam mir das "Ortsnamenbucli" so auJJerordenÜich zu
statten, dass ich sagen muss, dass ohne dieses 'Werk eine gedeihliche Agrargeschiclit. s-
forschung in Steiermark nicht leicht niöglich. wäre. Wo diese Quelle nicht reichte, war
die Flurkarte der einzige Behelf. Jedenfalls steht es schon heute fest, dass überrascliend
viele notorisch, alte Ansiedlungen sehr spät genannt werden, während von deu l'rüliest.
erwähnten die genauer bestimnibaren zur Zeit ihrer ersten Nennung zunieist Neurodungeii
gewesen sind.

Bei geschichtslosen Ortschaften uralten Gepräges bietet die Catastral- oder Flur-
karte niit ihren Riednainen eine irLitunter gar kostbare Quelle, aus. welcher man Wesent-
liclies über alte Handelsstraßen und deren Sicherung durch Warten, dann über Stammes-
grenzhage und Thalsperren scliöpfen kann, wo die Urfamden beharrlioli schweigeii.

Namentlicli ist es die preseka, der Hag, wie sie von Polen, Schlesien und Böhmen
her bekannt igt, der Schutzwall der kleinen Stammesgebiete, an welchem die Kraft ganzer
großer Reiclisheere wiederholt zerschellte.

Dieser preseka sammt Zugehör begegnet man im Unterlande auf Schritt; und.
Tritt; ihr hohes Alter ist an vieleii Orten durch die Fonn des Dorfgeliiefces, auf deni
sie liegt, erwiesen, und durch das "Ortsnamenbuch" ist wenigstens so viel zu ermitteln,
dass manche preseka älter ist als die älteste Türkennoth.

Leider bietet die Catastralkarte an Ried- Bnd LageiuiaiTien sehr weiüg, und was
sie bietet, ist zumeist schauderhaft verballhornt; daher nicht immer braiichbar.

Die Lagennamen bilden einen grofien und nicht den schlechtesten Theil des heimat-
lichen Sprachschatzes, den inöglichst restlos heben zu lassen, iiicht warm g'eiiug ein-
pfohlen werden kann.

Von dem diu-ch die hochverehrliclL e Landes-Commission genehmigten Arlieity-

Programm musste ich leider ein Alinea, den Hausbau betrefiend, streichen, da ich selir
bald zur Einaicht kam, dass der Grundriss der Gehöfte - lind nur diesen gibt i'lie
Cat.astralkarte - in Steiermark äußerst mannigfaltig ist lind der Forsclmng ilber die
Ausbreitung der einzelnen Arten des Hausbaues wenig Anhaltspunkte bietet. Der Gruiid
lie^t etwa darin, dass die ältere Besiedlung des Landes auch dort, wo jetzt Dörfer s+.elieii.
zura allergrößten Theile durch den Einzelhof oder Einzelliofgruppen g'eschali, wobei dfin
Hausbau keine so engen Fesseln gelegt zii werden Lraiichten, wie in den großen Düifern
iieueren Ursprungs, bei denen die Dorfstatt gleicli von Anfang an planmäßig eng aiige-
legt wurde, und der knappe für die Hofstatt bestiininte Rauin ain zweckniäßigs'fcen aus-
genutzt werden inusste. Die schon ini Anfange dieses Jahrhunderts sehr vorgeschritteno
Zersplitterung des Grundbesitzes, die sich in der Regel namentlich auch auf die Hofstatt
erstreckte, zwängte aber den Hausbau m noch engere Grenzen, so zwar, dass auch bei
cleu großen Dörfern die ursprün gliche Hofform von der Catastralkarte wohl niir selir
selten abgelesen werden kann.

Umso genauer vermag man dagegen die einzelnen Formen von Dorfstatt und Fliir
und deren Entwickehmg zu verfolgen. Die eiust.igen Einzelliöfe zerfielen n;imlic]i mit
dßr Zeit iu Theilhöl-'e, von deren keiiier nielir ehie. n se. sclilossenen Besitz erl'ialten konntr,
denn es galt, beim Zerfall AGK Einzelliofes jo. do von cle. ii bB Htelieiiden Culhirp. n aufzu
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theilen. Jeder Theilhof brauchte fortan eine besondere Hofstatt, aus dem Einzelhof wurde
ein Dorf, so dass man da auf der Catastralkarte genau verfolgen kann, wie bei einer
organischen, nicht künstlichen Entwiokelung des Klemgrundbesitzes

l. das Zusammenwohnen der besitzlich Abgeschiedenen sich gestaltet hat,
2. nach welchen Grundsätzen der Boden getheilt wurde, und
3. wie groß der ursprüngliche Einzelhof gewesen ist und wie er sich zu seiner

Umgebung verhielt.
Diese Walirnehmungen sind namentlich dort außerordentlich belehrend, wo man

aus historischen Quellen ermittehi kann, dass dort noch am Schlüsse des Mittelalters
oder noch später ein Einzelhof von einer bestimmten Maßangabe das ganze Gebiet des
heutigen Dorfes umfasst hat. Und es ist

ad l. sehr oliarakteristisoh, dass man in solchen Fällen gar oft in Steiermark heute
eine Dorfstatt vorfindet, welche jener Form entspricht, die im ganzen Gebiete der
einstigen Elbe-Slaven, von Hohenfurt an der oberösterreicUsohen Grenze bis nach Ham-
bürg heimisch ist: es ist dies das sogenannte Bunddorf.

In den meist ebenen Gebieten zwischen der Saale und der Warthe bot die Natur
selbst, keinen hinreiclienden Schutz und es bedurfte fast ein jedes Dorf einer künstlichen
Nachhilfe. Infolge dessen sind sehr viele westslavische Dörfer genau kreisrund. Um einen
runden Platz sind die einzelnen Hofstelleii fächerförmig belegen und nach außen durch
einen fortlaufenden Wall mit lebendem Zaun und hinter demselben durch einen Graben
von der Feldmark abgesperrt, eine vortreffliche Festung eu miniature. Der "Rundling"
liegt nie an einem fließenden Wasser, und hat in der Regel nur einen Eingang, ge-
wöhnlicli von Osten her. Je größer das Dorfgebiet und je kleiner die einzelnen Hof-
stellen, desto ausgedehnter ist der Dorfplatz des Eundlings, zuweilen von der doppelten
G-röße des Grazer Hauptplatzes.

Das bergige Terrain Steiermarks macht eine künstliche Nachlulfe zu Befestigungs-
zwecken bei Dorfstätten in der Begel entbehrlich, 1 infolgedessen entfällt bei dem heimi-
sehen "Eunddorf-1 das Abgezirkelte des elbeslavischen Bundlings, so dass dieser terminus
technicus als unpassend erscheint. Aber alle übrigen Merkmale sind dieselben: die Dorf -
statt, mit gewöhnlich 3-5 Hofstätten, liegt fernab vom fließenden Wasser ; die Gehöfte
sind um ein rundliches Dorfplätzchen herum dicht aneinander gebaut; nicht selten erkeiint
mau, dass nur ein Zugang in das Innere geführt hat und die übrigen Zugänge neueren
Ursprungs sind. Kommen an Stelle des einstigen Einzelliofes jetzt bloß drei Hofstellen
vor, dann stehen die Gehöfte selten nebeneinander, sondern sie liegen entweder ganz
fern voneinander als Einzelnhöfe, wie es namentiicli in den hochgelegenen bewohnten
Regionen des Landes gar häufig der Fall ist, oder es nimmt jede der drei Hofstellen
je eine Seite eines gleicharmigen Dreieckes - des Dorfplatzes - ein; der Dorfplatz,
so auf ein Minimum reduciert, bildet einen abschließbaren Baum, einst wohl zii keinem
anderen Zwecke, als um das Vieh zu bergen.

Diese Verschiedenheit könnte möglicherweise im BayenunterscMede im ganzen
und großen ihren Grund haben, daher gilt es festzustellen, wo überall im Lande die
Tlieilhöfe, trotzdem ihr Grundbetitz nicht geschlossen, sondern im gegenseitigen Gemenge
liegt, einzeln stehen; man muss da sehr vorsichtig sein, um niolit einen nach Feuers-
brunst in Einzelhöf'e aufgelösten "ßundlmg" mitzuzählen.

Ad 2. Wo ein das ganze heutige Ortsgebiet umfassender einstiger Einzelhof nach-
gewiesen werden kann, dort ist der Grundbesitz in der Kegel in formlose Blöcke und un-
regelmäßige Streifen getheilt. Eine jede 'Wirtschaft besteht dann aus einer Anzahl solcher
unzusamnienhängenden Blöcke.

Diese Blocktheilung ist auch in Bayern, in der Eifel und - auf uraltem Volks-
gebiet - auch in Schwaben weit. und breit vorherrschend. Genauer konnte dieselbe
bisher nur in Schlesien, auf slavischem Boden, auf welchem sie der stete Begleiter des
Rundlings1 ' ist, und zwar aus dem Gründe aufgehellt werden, weil der dortige sehr

1 Die Ansiedelungen der steiermarkischen Thalebenen gehören .licht zu der Frage,
weil sie sehr spät, durch Entwässerung nach flämischer Art entstanden sind.
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magere Heideboden bei sehr extensiver Bewirtschaftung besouders große Wirtschafts-
einheiteu erheischt hat. Ein so ausgedehnter Einzelhof und zugleich Haus-Communion
vertrug im Laufe eines Jahrtausends schon eine sehr verzweigte Zersplitterung - in
der Desoendental-Erbfolge nach dem Grade der Parentelen - während auf einem fnicht-
bareren Boden, wie es der steiermärkische ist, der viel kleinere Einzelhof schon bei der
ersten oder zweiten Theilung zur G-renze der Theilbarkeit gelangt ist zuid das Theilungs-
princip selbst nicht erkennen lässt; es ist jedoch ohne Zweifel dasselbe, wie es iii
Schlesien nachgewiesen worden.

Die Blocktheilung lässt sich in Steierniark von den höchsten bewolinten Lagen
bis in die Thäler hinein verfolgen. Nur sporadisch tritt, in Thalebeuen, die Auftheiluiig
in Gewannen auf1 und auch. hier smd es oft mir Scheingewannen., indem nicht alle Hof-
stellen, in einer jeden Gewänne einen Acker haben, sondern nur ein bestimmter Tlieit
der Hofstellen in bestimmten Gewannen vertreten ist. Solche Scliemgewaimdörfer lassen
sich nicht selten auf einstige geschlossene Höfe reducieren.

In den großen Thalebenen des Unterlandes, südwestlich von Pettau, komuieii
wahre Prachtexemplare von großen, schlanken, äußerst zierlichen Colomsteudörferu iiacli
flämischer Art vor; die Dorfstatt bildet eine fein gegliederte, regelmäßige Gasse iiud
zu jeder Hube gehört ein einziger, sehr schmaler aber endlos langer Stieifen Landes.
Die Länge einer solchen Dorfmark, die in Eämischen Hubenstreifen liegt, beträgt bei
240 Klafter Breite, nicht weniger als 3400 Klafter!

Im Sudosten von Pettau ist -wieder die kulmisohe Hube zu Hause. Die Dorfmark

ist hier nicht so lang und schmal, wie bei der flärnisohen Art; den Eauptstook bildet
auch hier die Gesammtheit der bis zur Gemarkung von der Hofstatt auslautenden Huben-
streifeii; was daneben liegt, ist in. Gewannen aufgetheilt.

Fränkische Waldhufe. idörfer, 2 welche fast alle Gebirgsthäler ösüicli vom Klieiu
und iiördlich. von der Donau bis nach Siebenbürgen ausfüllen, habe ich. in Steiermark
bisher nicht angetrofifen. Dies überrascht nicht, denn die fränkische Waldhiife ist ein
Kind des späteren Mittelalters, während gerade die mittleren Lagen in Steiermark viel
früher besiedelt worden sind.

Dagegen ist es befremdend, dass bisher nichts zum Vorschein gekommen ist, was
au das römische Colonistenwesen, dessen geographische Formen sonst, wohl die un-
vervvischbarsten sind, auch nur hindeuten könnte. Sollte nun davon wirklich keine Spiir
mehr vorhanden sein, dann. hat entweder dasselbe überhaupt keine nennenswerte Rolle
im Lande gespielt oder es wurde während der Völkerwanderung bis in den ünuid hinein
vernichtet und die Fluren setzten eine vielhundertjährige Waldvegetation an.

Sehr heiklich ist die Keltenfrage des Landes. Von den Keiten nimmt man an,
dass sie imEinzelhof gesiedelt haben. Obzwar es a priori sehr bedenklich ist, einer so
ausgebreiteten Völkerfamilie, deren ethnische Structur man nicht kennt, daher nicht weiß,
was keltisch und was keltisiert ist, eine einheitliche Siedelungsform zuzuschreiben, niolits-
destoweniger ist es dennoch richtig, dass überall dort, wo sich der Einzelhof vorfindet,
einst Keiten gewohnt haben. Aber auch die Slaven und nach meiner unmaßgeblichen
Ansicht auch die Germanen - diese erst recht! - haben im Einzelhof einst gesiedelt,
es hat jedoch jede der drei Völkerfamilien den Einzelhof anders ausgestaltet: Der kelti-
sehe Einzelhof blieb es; in ihm maclit sich der sächsische Stamm in Hannover und
Westfalen bis auf den heutigen Tag bequem, während von den Germanen uiid Slaven,
bei denen man nicht immer weiß, wo der Germane aufhört und der Slave anfängt, aus

1 Die Feldmark ist da in regelmäßige Vierecke, der Bonität nach, getheilt und
jedes Viereck in soviele Streifen, als es Hofstellen im Dorfe gibt. Zu jeder Hofstelle
gehört je ein Streifen (Acker) in jedem der Vierecke (G-ewannen).

2 Ein fränkisches Waldhufendorf nimmt gewöhnlich beide Abhänge eines Tliales
ein; unten, zu beiden Seiten des Baches, liegt die Dorfstatt, die einzelnen Gehöfte liegeii
weit von einander ab. Die Hufe bestellt aus einem Streifen, der sich vom Gehöfte
aus über den Abhang hinauf bis zur Wasserscheide hinsohlängelt. Ein solches Dorf hat
das Ansehen eines Polypen.
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dein Si|i]jeii-Eiiizel]iofe der Nortlgrrmane durcli AbatpÜiiiig ilcr Zvvuitgcboroiieu zuui
Personal-Einzelliof, der Cliatte zuiii Haufendorf, und der Slave dort, wo er sicli iiu-
gehindert, entwickeln konnte, zum "Runddorf" gelangt ist. - Das slavische Gassendorf
ist kiinstlich, unvolksthümlich.

Der keltische Einzelhof li.at sicn namentlich in Irland, Wales und Schottland lange
Lieliauptet, lind zwar innerhalb eiiier sehr strammen Sippenordnung: der einer jeden
Großfaniilie - Descendenz des Großvaters - nac1 i dein Grade der Parentelen ziigü-

wiesen e Grundbesitz lag mit dem der übrigeii gleichstufigeii Bhitsverwandten im Ge-
ineiig'e, aber die CTroßfamilie selbst hat im Einzelhofe gehaust, nicht in einem Dorfe mit

den übrigen Großfamilien derselben Sippe. Und das ist der keltischen, wenigstens der
westkeltischen Volksseele ebenso eigen, wie der Volksseele des Ghatten das Haiifendorf
iiiid der des Elbe- und verumthlic]i auch des Alpensla.ven der "Kundling". Die keltische
Sippe ist am festesten, die slavisclie weniger fest, die germanische frühzeitig lose.

In den höchsten bewohnten Lagen der Steiermark ist der Einzelhof als Theilliof
vorlierrscliend und zwar init gemenglagigem Grundbesitz, worauf weder die deutsche
iiocli die slavische Schablone passt. Hier wäre der letzte Sclilupfwinkel des bedrängtüii
Keltenthums allenfalls zu suchen; ob auch zu finden, ist noch lange nicht spniohreif.

Ad 3. Von allen Ländern, die einer äurkartenmäßigen Untersucliung bisher iinter-
zogen worden sind, ist die Steiermark wohl das geeignetste Gebiet dazu, denn hier
bilden die Ansiedlungen, welche auf einstige geschlossene 'Wirtscliaftseinheiten ziirück-
gefülirt werden können, die weitaus größte Mehrzahl. Hier kann man wohl in die in
allen übrigen ßiclitungen fiü- den ForscL.er so verzweifelte, nichts oder wenig sagende
Eintönigkeit reclit viel Leben bringen, indem man ziffermäßige, also unuiustößliche
Aiit'schlüsse an ganz bestimmten Orten zu ermitteln vermag, welche, wenn an antlero
Ortschaften arjgewendet., nicht klappen, gar manches in Frage stellen, was bisher als
riolitig gegolten hat.

Der Schwerpunkt liegt iii der Aufspürung des gesammten Geltungsgebietes der
Köiiigshufe, welche in Steiermark mit derselben erstaunlichen Genauigkeit, wie in allcii
ülu'igen Theilen des großen fränkischen Eeiches, 48-49 Hektar groß ist. Dort, wo sie
aitttritt, ist der deiitsclie Machtbereich unumstößlich erwiesen; sie erschöpft aber den -
sellx-'.n kemeswegs, denn es sind auch nocli die manm'gfaltig'en, allerdings schwer ür-
lässLareu deutschen Volkslmben da.

Von einem nicht, geringeren Intercyse sind auch die maiisi Sclaiiouici, welche 'iborall
in Steieruiark, wo sie bisher verfolgt werdeii konuten, genau 12 /<», .. je em Viertel eiiiRr
Köiiigsiiuf'e ausinaclieii. Da jedoch iu wü-klicli alteu Ortscliaften diese 12 hu, als Fliiclieii-
iiiaß imd ziigleioli Wirtsclia. 't'tseüilieit. trotz der vorgenommenen zahlreiclien ytichjiroben
uiid Bereclmungeii ganz und gar uiciit vorgefuiiden werden koiiiiteii, daher dem heinü-
sehen Slaven diircliaus, wie überliaupt alles Hufenartige, uuvolksfchümlicli siiid, so ergibt
sich daraus die wohl merkwürdige Tha.tsache, dass iu Steiermark die niaiisi Sclaiionici
Oberbai'L siiid, deren Uiiterba.u der deiitsclic mansiis rega.lis bildet. Beweise dessen sind
aiicli iirkiiiidlich vorhanden.

So billig, wie bei dem mansus regalis uiiil maiisus Sclauouicus. sind ziff'ermäßis'e
Tiiiiuiplie bei Durclirechnungeii der Volksliufen jedeufalls mcht 211 habou. Hier wolleii
die Eec]uiiuiü;eu gar iiiclit stimmen. Da sie jedocli ernst gestimmt habeii, dalic.r auch
haute stiiumen inüssen, so siiid zuvor die Hindernisse a.iifei ideckeii iiud wegzuräumen.
Vor allein muss man in jedem eiuzeliien Falle klarlegeii, ob in der historischeii Quelle
iinter "hübe" eine ßechnuugslmfe, also ein bloßes Flächeiimaß, oder zugleich eiiie Wirt-
soliattseiulieit gemeint ist; dann ist weiter walirziiuehmen, ob auch privilegierte Hüben
iui Orte vorhaudeii waren, welche heiitigen Hofstellen sie umfassteii und wie sie sicli
räxiiiilicli zu den iiichtprivilegierteii Hubon verliielten.

Vor allem sind es die Suppae iiud die Sclmtzenhöt'o.
Dio Suppae spielteii einst eüie so bedeutende Rolle im Laiide, dass es sclioii an

uiid für sicli loliueud wäre, eüi klares Bild darüber zii gewümen, wo dieselben zii ver-
sclüeileuen Zeiten ausgebreitet waren; wie sie aiisgeseheii haben, wie groß sie waren uud
wie sie wirtscliaftlioli iinter den üLrigen Ansiedelungen aufgesogen worden sind.
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Und es tritt gleicli beiiii Auf'augo der Uiitersuclumg die äußerst auft'alleade Er-
sclieümng m den Vordergrund, dass die Suppa sicli nicht selten als ein fremdes Element
iin Dorfe in der Weise zeigt, dass ihr Gebiet, gesclilossen, iu einem Stücke, sicli außer-
halb der gemenglagigen Dorfmark befindet, ein förmliches, die Symmetrie des Ganzen
störendes Anhängsel.

Sollte dies bei wirklich alten Dörfern die Regel seiii, sicli die Suppa somit bloß
auf dem Rodelande bewegen, so wäre dadurch ein gut Theil des Dunkels, das die alt-
slavische, vielleiclit aiicli die altgernianisclie Volksorganisation iimliüllt, behoben: denn
der Liclitstrahl streift hart an die Entsteliimg des Unterschiedes zwischen Grundbesitz
und Grundeigenthmn, Eoderecht lind Roderegal, zwischen hereditas und terra.

Die stereotype Angabe lautet: Uilla . . . habet X liubes, quarum ij suppauus tenet."
Nun kommt es auch vor, dass die zwei Hüben der Suppa geschlossene Köiiigshufen,
dagegen die übrigen Hub eu nur Volkshufen von eüiem viel kleineren, wenn überhaupt
einem Ma.üstabe sind Die Suppa, in diesein Falle 97 lia groß, demnacli ein sehr ansehn-
licher Besitz, wurde mit der Zeit zersplissea, an ihrer Stelle entstand ein besonderes Dorf
mit einem eigenen Namen.

Infolgedessen wollte schon frühzeitig der thatsächliche Bestand mit dem alten
Urbarbuche, das man bei Anlegnng eines neuen zur Grundlage nehmen musste, nament-
lich dort nicht stimmen, wo der Ortsname des Urbarbuolies von dem volksthümliohen
grundverschieden, also ein bloßer Kanzleiname war, oder - was viel wahrscheinlicher
- eben deswegen in Vergessenheit gerieth, weil sich das einstige Dorf, zu welchem die
einstige Suppa mitgezählt wurde, in zwei Dörfer ausgestaltete, von welchen ein jedes
zu einem besonderen Namen aufkain. Nun entstand bei Aiilegung des neuen ürbars die
Frage: welches Dorf ist unter dem Kauzleinamen eigentlich gemeint? Dass gleich, zweie
gemeint sind, konnte man nicht ahnen, und bestimmte hie und da durch eine verhängnis-
volle Marginalie nur einen Theü des einstigen Ganzen als solches, oder möglicherweise
auch ein ganz unriclitiges Dorf.

Dieses Vorkommnis - wohl mclit der einzige Irrthuni unserer Quellen - genügt,
dem Forscher die weitgehendste, peüilichste Skepsis zur lieüigsten Pfiiclit zu macben,
sie schreibt der ganzen agrarhistorischeu ITntersucliuiig folgende Marscliroiite vor:

Es ist an der Hand der Grundbücher des XVIII. und XVJI. Jahrhunderts dem au-
geführten und wohl noch vielen anderen, noch nicht erkannteii Irrthnmern unserer
Gesclüchtsquellen beizukommen.

Zwischen den Grmidbüchern des XVJII. Jahrhunderts und dem Cataster liegt jedoch
eine imüberbrückbare Kluft, weil der Cataster, die Iiidicatioiis-SMzzen sowohl als auch
die Parcellen-Protokolle derZwanzigerjahre, die Viilgonameii in der Kegel mclit anfüliren,
olme welche die Continuität der einzelnen Hofs.tellen, namentlich die der Suppae und
Schützenhöfe - Schuppanoy, Schüteeiihof, Streletz smd iu den Acten sehr häufige
Vulgonamen! - gar niclit ermittelt werden kann. Aucli die neuen Gruudbüclier ent-
halten bei weitem iiicht immer, auch die Vulgonamen, erliegen zu alledem bei den
zuständigen Bezirksgerichten und sind, eben weil im ganzen Lande zerstreut, für die
Forschung so gilt wie unzugänglicli.

Ein gedeihliches Studiiim der steiermärkischen AgrargescMchte hat demnach zur
Voraiissetzu^g, dass alle Vulgonamen der einzelnen Hofstellen des gesammten Herzog-
tliums consoribiert werden.

Auch noch viele andere Zweige der steiermäAischeB. Heimatslcunde möcliten dnrcli
eiiie solche Consoription sehr gewinnen, namentlicli wenn man dieselbe axioh dem ge-
sammten Schätze an Eied- und Lageunamen angedeihen ließe.

Organisiert, unter möglichst, viele Hände getheilt, wäre die damit verbundene
Arbeit förmlich, spielend zu bewältigen.

Somit glaube ich, meinen Bericht niclit entspreclieiider als durch den Antrag
schließen zu können:

"Die Eistoi ische Landes - Commission für Steiermark wolle die Zweckmäßigkeit
einer Conscription der gesammtea Vulgo- und Lagennamen Steiermarks m Erwägung
zielieu und im Beialiunssfalle die hochwürdigsteii Herren Fürstbiscliöfe des Herzogthums
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bitten, die Conscription selbst, iinter Verniittlung der Decanate, durch die Pt'arrgeistlich-
keit zu Nutz und Frommen der steiermärkisclien Heimatskunde vornehmen zu lassen.

"Ein durcliaiis einheitliclier Modus procedendi wäre erst nach erlangter principieller
Gewährung der hocliwürdigsten Herren Fürstbischöfe festzustellen."

Graz, 4. Februar 1894.
Dr. J. PeisTs. er

Anhang II.

Bericht
über die Vorarbeiten zu einer Geschichte der gutsherrlichen Verwaltung

und des Unterthanenwesens in Steiermark.

Das Materiale zu dieser Arbeit liegt in einer fast erdrückenden Reichhaltigkeit
vor. Die Hauptmasse desselben birgt der gegenwärtige Bestand des steiermärkis chen
Landes-Arcliivs meist in bereits geordneter und registrierter Form: danach, konnte
der Gefertigte, in seiner Stellung als Beamter des Institutes, in erster Linie und leichtester
Art greifen. Ausgegangen wurde m der Sammlung des Materiales von der Hauptqiielle
wirtschafts - gescliichtlicher Studien, den sogenannten Urbaren, als planmäßig ge-
ordneten Aufzeichnungen über die aus den Colonengütern sich herleiteaden Abgaben,
Dienste imd Verpflichtungen des Unterthanen zum Grundlierra. Eine vollständige Aus-
nützung dieser Quellen konnte nur für jene, welche der Zeit bis 1500 angehören, in
Aussicht genommen werden. Nach 1600 häufen sich Urbare und deren einfacliere Formell,
die sogenannten Stiftsregister, derart, dass Stichproben für verschiedene Zeitperioden
und für die einzelnen Dominien des Landes mehr oder minder genügen. Für mehrere
Kriterien einer Geschichte grundherriicher Verwaltiing und steirisclien Untertlianeu-
wesens fassen die Grundbüclier das wichtigste und erschöpfendste Material; die Abthei-
langen: "Eintheilung der Verwaltung nach einzelnen Bezirken, Belastung der üuter-
thanengüter mit Diensten und Abgaben, Eobot oder Frohne, Ausmessung des bäuer-
lichen Besitzes, Steigerung der Dienste unter bestimmten Zeiteinflüssen" - fußen aui
der Beschäftigung mit diesem Quelle- materiale. Bis 1600 trachtete der Gefertigte sämmt-
liche Steiermark anlangenden Urbare auszuforschen und hat das Ergebnis in den dies-
jährigen "Beiträgen" des Historischen Vereines fiir Steiermark niedergelegt. Es ergab
sich für das Mittelalter eine GesammtzaM von 233 Stucken, von denen 139 im steier-
märkischen Landes-Archive, theüs im Originale, theüs in genauen Copien aufbewahrt
sind; 72 mittelalteriiclie Urbare finden sich theils in den Areliiven lieimischer Stifter

und Klöster, theils in solchen außerhalb des Landes; 30 sind bereits vollständig oder
wenigstens auszugsweise veröffentlicht.

Die im Landes-Archive vorfindlichen Urbare hatte der Gefertigte zum Zwecke
seiner Forschungen bereits vollständig dnrcligenommen, lind dürfte das Herüber von ihm
angelegte und nach bestimmten Schlagworten aufgetheilte Eepertormm gut über 6000
Notizen umfassen; dieselben fanden in seinen ^Beiträgen zur Geschichte des Unter-
thanenwesens in Steiermark" (Mitth. d. histor. Ver. f. Stiiik. l 892 u. 1893) entsprecliende
Verwendung. In zweiter Linie wurde das bereits edierte Quellenmaterial dieser Richtung
durchgenommen: die von. v. Zahn herausgegebenen Freisinger Urbare, die Auszüge Ad-
mentischer Urbare (von P. Wichner) und einzelne kleinere Stücke (wie Fürstenfeld,
Donnersbach u. s. w.).

Über die auswärts liegenden Urbare wusste sich der Gefertigte durch Anfrage
an die betreffenden Archivs vorstände genaue Kenntniss zu verschafi'en: die Mittheilungen
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hierüber kamen ihm in großer Bereitwilligkeit und Vollstäiidigkeit allerorten entgegen,
und der Gefertigte hat, bevor er noch seine Bitte um Mitarbeiterschaft an eine hohe
Landes-Comniission richtete, einzelne besonders wertvolle Stucke bereits entlehnt und

t'iir seine Zwecke verarbeitet: so die sämmtlichen Steiermark anlangenden mittel-
alterlicheii Urbare des Erzstiftes Salzburg (Archiv der Landesregierung in Salzburg),
jene des Stiftes Eeun, und endlich das bisher noch völlig unbekannte, Inhalts- und iim-
fangreiche Urbar des Klosters Gö£ aus dem Jahre 14^9 (k. k. IIof-Bibliotliek zu Wien).
Die bedeutende Eeihe Admontischer Urbare in den Originalen durchzusehen, wurde der
Gefertigte durch die bereits erwähnten, in den "Beiträgeii des Historisohen Vereines für
Steiermark" veröffentliclien Aziszüge P. Wichners enthoben: doch dürfte eine Nachlese
aus den Originalen nicht ohne Wert sein.

AneüieDurchsichtsämmtlichernachmittelalterlicher Urbareistschlecliter-

(lings gar nicht zu denken: einerseits lässt sich deren Masse gar nicht übersehen, ander-
seits bewegt sich das Untertha.iienverliältnis (in Bezug auf Dienste und Abgaben, und
fast nur hierüber bericliteii die nachmittelalterliclien Grundbüclier) seit 1600 in mehr
oder rainder gleichförmigeii Bahnen bis auf die Tage der GrundenÜastung. Die Ver-
änderungen im Unterthanenverliältnisse nach 1500 berichteii weitere Quellen deutlicher
und müheloser. Trotzdem hat der Gefertigte eine aiiswählende Durchsicht der nach-
mittelalterlichen Urbare bereits vorgenommen und sich hier zuerst - und zwar be-
greiflicherweise - an die im Landes-Archive anfbewahrten Stucke gehalten. Drei ver-
schiedene Bestände des genannten Institutes bergen diese Quellen: Die Abtheilung Zf
(landschaftliclies Archiv) mit den sogenannten Stockurbaren (211 Stück), die Handschriften-
reihe, welche zu diesem Zwecke bei 4CO Stück abwarf, und endlich die Reihe der Special-
Archive, welche - nebenbei bemerkt - äußerst wertvolles Material nach der fraglichen
Eiohtung hin bieten. Auch die Bearbeitung dieser naclimittelalterlichen Grundbüclier
hat der Gefertigte beendet und somit für diese Quelle, soweit sie am Landes-Archive
vertreten, die Forschung vollständig abgeschlossen.

Anders m Sachen der Urkunden. Bis zum Ausgange des XIL Jahrhunderts
bieten dieselben für eine Geschiohte der grundherriichen Verwaltung u. s. w. die einzige
Quelle, und aus deren Kenntmsnahme hat sich eine derartige Darstellung (für die älteste
Zeit bis spät ins XIIT. Jahrhimdert liineia) zusammenzusetzen. Bis zum Jahre 1246
liegen die Urkunden, welche Steieraiark anlangen, im ersten und zweiten Bande des
"Steir. Urkundenbuches" gesammelt vor; von diesem Jahre bis 1403 bieten die sorg-
faltig und umfassend gearbeiteten sacliliclien ßepertorien des Landes-Archives,
hi welchem auch eine bedeutende Masse von Copien auswärtig aufbewahrter Urkunden
steirisclier Provenienz hinteriiegen, genügende Anhaltspunkte zu weiteren und eingehen-
deren Recherchen. Von 1403 ab, bis wohin die Bearbeitung der Saclien aus Urkunden
vorläufig abgesclilossen wurde, ist eine Durchsicht sämmtliclier Urkundenregesten
des Archives vorzunehmen. Gegenwärtig hat der Gefertigte seine Sammlung niu-
aus den erwähnten Repertorien und gelegentliclien Funden ergänzt, und ist demnach
gezwungen, in der .Folgezeit die (bei ÜO.OOO-26. 000) Kegesten für das XV. und zum
Theile auch das XVI. Jahrhundert zu seinen Zwecken durchzunehmen. Der SoUuss des
XVI. und das XVII. Jalirimndert überhaupt dürfte besonders neues und -wiclitiges Materiale
auf diesem Gebiete wohl nicht ergeben Wie bereits angedeutet wurde, hat das Landes-
Archiv seine allgemeine Urknndenreihe durch. zahlreiche Copien und Auszüge auswärts
hinterliegender Originale stets zu vervollkommnen gesucht: es stellt demnach dem Ge-
fertigten, auch eine Reihe von an auswärtigen Archivsstellen aufbewahrter Urkundeu
(in collationierten Abschriften) zur Verfügung und wäre demnach von eingehenden
Recherchen nach Urkunden an auswärtigen. Archiven vollständig abzuseheii.

Was die Special-Archive und die Durchsicht des m ihnen enthaltenen Acten-
materiales zu den besagten Zwecken anlangt, so waren für den Gefertigten die über
bereits geordnete Privat-Archive angelegten Blich- imd Zettelkataloge die besten Führer.

Als Special-Archive erscheinen auch die Archivsbestände der iioch blühen-
den Klöster der Steiermark: Dieselben sind, was Handschriften anlangt, größten-
theils wohlgeordnet; das Actenmaterial mag - etwa mit Ausnahme jenes des Stifts-
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Archivs Aitiiiont iiiehr oder juinder ungeordnet aufbewahrt liegen. Voii yteü-isolT.en

Klöstern kämen nur Admont, St. Lambreolit, Keun und Voran in Betracht. Au
eine Durclisicht dieser klösterliclien Actenbestände durcli den Gefertigten ist - sclioii
in Anbetracht der dienstlichen Stellung desselben - nicht zu denken. Anderseits stelieu
den erwähnten Stifts-AroMveii Männer vor, welche einen mehr oder minder genauen
Überblick über das Actenmaterial und dessen Inhalt besitzen und deren Aiiswahl bliebe

die Ergänzung der begonnenen Forschung aaheimgestellt. Zu diesem Zwecke gedenkt
der Gefertigte der Landes-Commissioii einen kurzen Entwurf der verschiedenen Bich-
tungen, nach welchen Nacliforsclimigen für seine Arbeitszweoke sicli zu erstrecken hätten,
vorzulegen und zwar mit dem Ansuchen, denselben an die ArcUvsvorstände der ge-
nannten Klöster weiterzuleiten und von denselben Nacliforschungeii im Actenmateriale
ihrer Archive zu erbitten.

Mit den Quellen der Urkunden und Urbare (Stiftsregister wie Grundbücher), sowie
jenen der Weisthümer-Taidinge (letztere herausgegeben 1881 von Bisclioff-Schön-
bacli) wird die Ausarbeitung der Abtheilungen: "Ausbildung und Entwicklung der großen
Grundlierrschaften, die Uiiterthaiieii in der reclitlichen Beziehung zu ihrem Bes'Aze lind
zu den Dominien, die Rechtsverhältnisse im Rahmen der letzteren, Dienste, Abgaben
und ßobot, Bergrecht nnd Zehent" (wenigstens fiir die Zeit bis 1500) vollständig gedeckt.

Anders gestalten sich die arohivalischen Forschungea zunächst für die Capitel:
Grundherrliche Verwaltung - Verwaltungs-Organismus und -System - Kechnungs-
fiiliruug zi. dgl. Bieten sich auch hier in Urkunde lind Urbar wichtige Quellen, so be-
leuchten diese Verhältnisse doch in erster Linie jene schriftlichen Aufzeichnungen, die
als sogenannte Be ehe n- und Wirtschaftsbüclier allein einen klaren Einblick in
den Verwaltungs-Organismus der Grundherrschaften geben. Da für diese Eichtung
die vorhandenen Quelleii theils gar nicht, theüs nur fallweise bekannt, hat der Ge-
fertigte um Vermittlung der Benützung derartigen Materiales, soweit ihm dasselbe be-
bekannt, in der Beilage anzusuchen sich erlaubt. Das Landesarchiv bietet wenig, und
wurde nach dieser Seite liin bereits von dem Gefertigten ausgenützt. Manches und zwar
mittelalterliche Stück dürfte in den einzelnen Klosterarchiven hinterliegen, und wird
aiif dieses Quellenmaterial in dem erwähnten Entwürfe für die Herrn Stiftsarcl-iivare
besonders hingewiesen werden. Für die Zeit nach 1600 bildet das LandesarcMv wieder
die Hauptquelle: aUerdings bedeutend minder im Werte als die demselben leider man-
gelnden Stücke mittelalterlicher Zeit. Materien, wie Eechnungsführer; Zahl- und Gediuge-
register u. s. w., welche sowohl in den. einzelneii Specialarchivan, wie in der Hand-
Schriftenreihe enthalten sind, wurden fiir die Darstellung des Verwaltungs-Org'anismus
der GrundlL errschaften bereits ausgenützt.

Das landschaftliclie Archiv (Abtli. B des Landesarchives) bietet sowohl in seinen
Actenbeständen (des Antiqi iums, Mediums imd Recens) als in den Landtagshand-
liingen einiges Materiale, wenn dasselbe auch in der großen Masse zerstreut liegt.
Namentlich eine Durchsicht der Laiidtagsliandlungen ersclieint geboten: manclie Stelle
in denselben, gelegentlicli neuer Steuerauflageii oder Kriegsrüstungen, charakterisiert
in kurzeii Benierkungen die Lage der steirischen Bauernschaft im XVI. Jahrhunderte,
sowie das Bestreben der Landschaft, durch Mngeworfene Streiflichter auf die traurige
und gedrttckte Lage der Uiiterthauen, gegenüber der Regierung in anderer Bichtimg
gewissermaßen eine Pression zu üben. Allein schon aus den Stellen, welche sich aut
die Zustande in der hörigen Volksclasse beziehen, dürfte sich eiu Bild von der Lage
der steirischen Baueniscliaft nacli 1500 gewinnen lassen. Der Gefertigte hat mit eiiier
Durchsiclit der Laiidtagshandlungen bereits begomien, lind. hoff't dieselbe im laufenden
Winter noch zu beenden. Die Landtagsacten, als das vorbereitende Actenmateriale
zu den einzelnen Landtageii, wären nur insoferne zu berücli sichtigen, als gewisse Laiid-

tage, während welcher agTarisclie wie Unterthans-Verhältnisse zur Sprache und zur
Eiitscheidiing kamen, m ihren Vorverhandhmgen, die uns eben in Actenconvoluten (durch
Eingaben, Beilagen, Gesuclien 11. s, w. ) erhalten sind, zu verfolgen wären. Zu gleichem
Zwecke auch die sogenannten Verordneten-Protokolle.

Die Acten des landschaftlichen Archivp. s werden ge^enwärtii? einer Neu-
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Ordnung unterzogen, welche rasch vorschreitet: deren Auftlieihmg gescUeht nach. ge-
wissen Gesichtspunkten, und die Abtheilungen: "Untertlianssaohen, Bauernbewegungen,
Bergrecht, Zeheiit u. s. w.", sind, sobald diese Neiiordnuiig vollendet sein wrrd, in den
Bereich der Forschung zu ziehen.

Damit wäre die Eeihe jener Materialien abgesclilossen, deren Durchsicht und
Exoerpiernng für eine innere Geschiclite der grundherrlichen Verwaltung und des
Unterthanenwesens in Steiermark un'bedingt nötUg ist. Für die äußere Geschichte,
das heißt die Darstellung einer allmähliclien Einflussnalime der Landesregierung auf die
grundherrlicheii Verhältnisse, und der Umwälzungen, welche durch die Hand der Ee-
gierung in Unterthanssaohen vor sich giengen, treten als bedeutendste Quelle die Patente,
Decrete, Erlässe und Gurrenden an den Forsclier heran, eine Keihe, welche mit dem
ausgehenden XV. Jalu-limiderte beginnt, und für uasere Zwecke mit dem Jahre 1848
abschließt. Seit einem thatkräftigen und bewussten Eingreifen der Regierung in die
Rechts Verhältnisse der Grundlierrschaften, basiert eine Geschichte des steirigchen Bauern-
Standes in seiner Fortentwicklung bis J 848 in erster Linie auf die landesfürstlichen
Gesetze und Erlässe, welche seit 1740 in eigenen und gedruckten Sammlungen zu-
sammengestellt sind. Bis zu dem letztgenannten Jahre ist der Gefertigte zuvörderst an
die reiche Patenten- uud Gurrenden - Sammlung des steiermärkischen Landesarchives
gewiesen, mit deren Durchsicht er gelegentlich einzelner Specialarbeiten bereits begonnen
hat.. Im engen Anschlüsse an eben diese Forschung hat er eine Sammlung sämmtlicher
das Unterthaaenwesen betreffenden Verordnungen angelegt, welche Serie sich im Laufe
der Arbeit zu vervollständigen hat.

Inwieweit das k. k. Statthalterei-Archiv in Graz für diesen Theil der Arbeit Materien
zu liefern im Stande sein wird, und ob überhaupt dasselbe nach irgend einer Richtung
als ergiebige Quelle sich zeigen wird, ist vorläufig noch in Frage gestellt.

Graz, 27. October 1893.

Dr. Anton Mell.


